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Nur jetzt keine Selbsttäuschung!
Wr habin uns rem Feind ausG-ade und Ungnade

ergeben. E nem Femve, ver entschiossen«st, bas R-cht de»
Siegers bis auss Letzte au-zunütze» ur-d dem wir nur einen
Triumph mehr bereiten, w.-nn wir sein Erbarmen anfl̂ hen.
Aus n ie wa n d en a !L aus uuvselbst dürfen wir
bauen.  Grit st wenn Wilson uns Helsen wollte. w- che
Absicht ihm offenba- fern liegt und wozu er an-- gar
tietr.ru Anlaß har. so wäre er dazu kaum m Stande.
Daß er sich ur.seretw.gen mit seinen bicherwLN Freunde«
überweisen könnte, welch»ine weltfremde Derstiege-rhett
gehört zu solcher Auffassung! Fm übrigen haben wir durch
die völlige Auflösung unseres Heeres und Misere täglich
zunehmende Wehrlosigkeit selber Wilsons Stellung ge-
schwächt, dis Stellung d s W lsor», rwtaber.e, den sich un¬sere Träume aurmalen. Solange die deutschenT uvpen
geordnet zmückginqen, also dis zu tem Loge der Revo¬lution. bedeuteten sie eine Macht, die Wilson, wenn seine
Pläne auf einen Gerechsigkstts- und De söhnungrstieben
zielte, außerordentlich wirksam mit io dis Wog chaie rrätte
weisen können. Unser völliger milikä'scher Zusammen¬
bruch Hai jede derartige Hoffnung veui eU. Die Enftntr
spielt stlldrm mit uns wie dti Katze mit der Maus, undaus der Tiefe unseres Felles ,i<ht sie immer nur neuen
Ansporn zu reuen Fordrrunc-e- , neun Quäle eie». Wir
haben dem nichts entgegenzusetzen als bewegte Einsprüche,
papierene Verwahrungen, die völlig unbeechtrt bleiben und
höchstens ei:, höhnisches Lächeln ervorrusen. Wilson
schweigt, schweigt auch wenn er redet, denn er hat uns
noch kein Wo« der Ermutigung gesagt. Lsass.n wir des¬
halb endlich von der Selbsttäuschung, den schönen be-
quemm Lügen, mit denen wir uns weis machen wollen,
es sei alles gar nicht so schlimm und wi- gingen besseren
Zeilen entgegen! ' Vertrauen wir nicht darauf, daß auch
nur ein Volk der Welt uns ob unserem Sturzes bedauert
und freundlicher von uns denkt als während des Krieges!
Wir haben keinen Freund und dürfen nur aus uns allein
bauen! Alle anderen Erwartungen sind bunte Seifenblasen
und ernster Männer unwürdig.

Die Leiden de« Kriegs. deren allerschlimmsts uns
52 Monate lang durch die Tapferkeit unserer Feldg auen
erspart geblieben sind, heben sür uns erst jetzt richtig an.
Auch darüber dar? keine Täuschung auskomm;»! Wer da
meint, mit der Niederlage sei der Kamps zu Ende und
nun komme von selber wieder allmählich alles ins rechte
Gleis, der kennt die nalurnotwendige Folge eines un-
glücklichen Feldzuges nicht, zumal eines Feldzuees wie
dieser es gewesen ist. Wir sind nicht nur jammervoll oer-
armt, sondern wir stehen vor dem Ruin. Fiel es uns
schon vor dem Kriege schwer, uissre 65 Millionen.Broöl-
krrung zu ernähren, so ist es jetzt eine bare Unmöglichkeit,Es sei denn, wir stürzten uns we Besessene auf die Ai-
beit, scharwerkten unermüdlich, um Waren zu erzeugen aus
den Rohstoffen, die wir noch zur Verfügung haben um
dafür Geld und Lebensmittel, neu Rohstoffe in« Land zu
führen, an denen wir Mangel lerden. Nur harte,
treue Arbeit kann uns vor der Vernichtung
bewahren,  nur sie bann uns in Siand setzen, neben der
Kriegsentschädigung, die man uns so oder so. in dieser
oder jener Form, aufbürden wird und neben den Unsum-
men, die unser Staat für sich verbraucht, das helbeizu¬
schaffen, was wir sür des eigenen Leibes Nahrung und
Notdurft nötig haben.

Der verhängnisvollsten Selbsttäuschung geben sich die
hin. die nicht vor der ehrlichen, angespannten Arbeit jedes
Einzelnen, sondern von g«s tzgebertschen Maßnahmen das
Heil erwarten. Wir wollen die marxistische und kölsche-
wist sche Lehren hier nicht auf ihre Srichh-liigkeit prüfen.
Wären sie überhaupt zu verwirklichen, so könnte der Ber-
such höchstens in einem Lande mit blühender Volkswirt-
schast, üvpigem Reichtum gemacht werden. Wie sicht es
bet uns? Wenn heute alle deutschen Aktiengesellschaften.sozialisiert" würden, so ergäbe das die Summe von 14
Milliarden Mark; der Reingewinn dieftr Betriebe hat1914/15 nur 1.1 Milliarden beiragen. Wie weit kämen
mir damit, immer vorausgesetzt, daß Lohnsteigerungen von
dem Umfange, der heule üblich ist, oder gar nicht zu ver-
meidende Mißgriffe der neuen Letter Ertrag und Kapital
nicht herabminderlen? Aehnliche Selbsttäuschungen wie bei
den Bergesellschaftunge-Ideen, die uns in Wahrheit um
da« lehre bißchen Kredit im Auslande dringen und jede
Industrie lahm legen würden, wallen hinsichtlich der
Tieuererhöhungen und der orlerwähntrn Bermögensbe-fch'agnahme ob. Belasten wir die kleineren Einkommen

nicht wkftnilich siä'ker als bisher, so verbleibt, bei rund
45 Milliarden Boikr-Gesamteinkommen(wie im Jahre
1913) ein steuerbarer Beirag etwa von 20 Milliarden,
on dev sich zuerst Gemeinde«» und Einzeifiamen. dann
das Re.w h-'.lken könn en. Man mag die Steuerschraube
noch so kräftig anziehen, mag allen fÜ, das Reich vier,
fünf Milliwden herampressen— Deckung für oie gewal¬
tigen Ausgaben bringt da» n cht Ganz ähnlich ist es mit
der Vermögensabgabe. Enteignen wir das werbende Kapi¬
tal. schlachten die berühmte yrome, djr die goldenen Eier
legt, so veresieln wir sür alle Zeit den Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft, zerstören damit die Arbeitsgelegen-h-iten und überantworten entweder den Arbeiter dem
Hunger oder den Auswanderungsgrs-llschasten.

Laßt vor der Selbsttäuschung, Deutsche! Seht den
Dinge» richtig ins Auge, nehmt sie. wie sie sind! Heule
gilt es, vor ollem die Maschine wieder in Gang zu setzen,
dt uns vor dem Krieg ernährte; heute gilt es. zu schaffen,
einfach zu leben und zu sparen, damit wir neuen Reich¬
tum ins Land schaffen. Bis auf den Stumpf auszuzehren,
was noch vorhanden ist; Streik«. Mord und Plünderun¬
gen führen mt rasender Geschwindigkeit das »ästige Ver¬
derben herbei. Nichts bleib« als der eine Weg. Wir
müssen ihn, wollen wir unsere Kinder reiten, sofort be-
schreiten.

Me„Boischisi"der Wo. wSrtl. Reglern«».
x Stuttgart. 25. Januar Zu Beginn der heutigen

Sitzung der Landesoersammlung  gab Minister
Dr. Lrndemanrr  al » stellv. Vorsitzender dee prov. Re¬
gierung eine Botschaft der Regierung  bekannt, in
der es u. a. heißt: Der Umbau der öffentlichen Verwaltung
sei nach den Grundsätzen der sozialen Demokratie
in wichtigen Punkten durchgesühri, in einer Reihe weiterer
wirksam begonnen. Das Schaffen der Regierung hätte
gründlicher und wertvoller werden können, hätten nicht
ewi «r unruhige,  der Erkennung aller Wirklichkeiten
beharrlich abgewendete Elemente  wieder und wieder
versucht, das Wohl des Bolksganzen und namentlich die
Interessen derA beiier durch Zerstörung statt durch Ausbau
nach ihrer Art zu . fördern". Die Rrgierung habe wählen
wüsten zwischen den verhängnisvollen Folgen eines Zu¬
sammenbruchs und enlschlcssener Abwehr. Wer aber hätte
mehr gelitten unter diesem Zusammenbruch als der besitz¬
lose Teil der Bevölkerung.  Dankbar und ange¬
nehm sei das R-ai«rung«geschä?t heute weniger denn jr und
es gehöre in der Tat staatsbürgerliche Opferdereits- ast dazu,
um in der Gegenwart der Regierung eine, Lande« anzu-
gehören. Die wirtschaftliche Lage taffe mit schwerster Be¬
sorgnis in die Zukunft blicken. Die ungeschminkt« Wahr-
beit zeige ein Bild der schwersten Not  und Ge¬
fährdung und es bedürfe de« eisernen Willen« unserer
gesamten Volksgemeinschaft, um dem fielen Hinabgleiten
Einhalt zu tun. Arbeit allein,  schwere, süc alle Teile
des Volkes opftroolle Arbeit, vermöge un» vor dem ärgsten
zu bewahren. Müßige Arbeitskraft  sei ein gesähr-
sicher Luxus, den wir un« aus lange Zeit hinaus nicht mehr
gestatten können. Der Erreichung eines raschen Friedens¬
ichl u sses wende die Regierung ihre ganz«Aufmerksam-
küt zu. Ein Notgesetz zur Gemeindeordnung
stl in Vorbereitung, um die Gemeinderalrroahlen nach neuen
Grundsätzen zu vollziehen und die Bürgsrausschüsse au>zu
heben. Zur Bereitstellung umfangreicher öffentlicher Ardeuen
werden der Versammlung weitere Nachtragsetals zugehen;
hiebei soll der Neckarkanal  ooranarstelsi werden. Der
Gesetzentwurf betr. E-richiung einer Landwirtschaft ».
Kammer  wird in Bälde oorgelegl werden. Eine Kom¬
mission ist beauftragt, die Betriebszweige zu untersuchen,
die im Rahmen unseres Staalswesen» dem gemetnw rt-
schasilichin Betrieb übergeben werden können. Bei allen
ihren Handlungen sei dir Regierung- von dem Grundsatz
ausgegangen, die Demokratie durchzusühren und jede Art
von Diktatur ab zu lehnen.  Die Ordnung. Ruhe
und Entschlossenheit, mit der das Schwabenoolk sein Gelbst-
bestimmungsrecht angewendet hat, werden ihren Eindruck
auch aus unsere Feinde nicht verfehlen. Die Pflicht, unser
Deutschtum allen Feinden zum Trotz zu
erhallen,  soll unser Führer sein durch alle Not und
Bedrückung der Gegenwart, hinüber zu einer neuen Blütezeit.

I n Anschluß an dies« bedeutsame Kundgebung, die
vom Hause mit lebhafter Zustimmung ausgenommen wurde,
sprach zunächst der Abg. Haußmann (D ). der zunächst
briont«. daß alles was von der Revolution bei uns erreicht
worden sei, auch aus verfassungsmäßigem Wege sich hätte

erreichen lasten. Durch die letzte Vero.dnung des Königs,
dem das Volk Dankbarkeit bewahren werde, sei das neue
Wahlrecht und das Frauenstimmrecht gegeben worden.
Unter stürmischemB ifall des Hauses erklärte er, die Rich¬
tung. welche russisches Kapitale  halter habe, um
Deutschlands Wirtschaft zu zertrümmern, werde nie mehr
das Recht haben, sich über Kapitalismus zrr beschweren.
Er beanlragkc, die prov. Regierung za braust-ag«n, die
RegterungsgeschSfte bis zur Berodŝ iedung der Verfassung
meilerzusühttv. Einem Zusammengehen mi! keiner Partei
oder Gruppe werde sein- Fraktion ausmeichrn. Justiz-
minister Kiene  gab dann einen mit Beifall ausgenommen«»
eingehenden Bericht über seine bisherige provisorische Lriiurig
der Iuslizorrwaltung. In längerer zum Teil sehr erregter
Red« sprach Crispien (US ). Seine und der Sparta-
kusleuie Hände seienie!n oon russischem Geld; dki diesem
handle es sich um ' ie Befreiung der Lohnarbetterschast vom
Kapitalismus; er besprach dann die Vorgänge in Stuttgart;
dis Sicherhertekompagnie sei nichts als eme, wetße var ' e",
die Spitzrlwirtschastt eibe Bon der Regierung verlangte
er Ausschluß über die Ber Haftung , der Spartakus-
führen  Minister Dr. Lindemann  wies mit Nach¬
druck die Angriffe Crispiens zurück. Gegenüber besten
Behauptung, man habe die Regierung nicht stürzen wollen,
verwies er darauf, daß man ihn als Arbeit-minister sür
abgesetzt erklärt habe. Im Staaisministenmns:i ein Ma¬
schinengewehr ausgestellt worden und bewaffnet-- Spartaki-
sten hätten die Erste Kammer und das Neue Tagblatt am
9/ !0. Januar besetzt. Es seien also keine . friedlichen"
Demonstrationen gewesen, wie Crispien behauptet hatte.
Die Sich' rhrilskümpagnien hätten nnr zur Abwehr vSn der
Waffe Gebrauch gemacht. Die Verhaltung der
Spartakusführer  sei erfolgt, weil sie einen Gewalt-
angriff auf die Regierung unternommen hätten. Die Re¬
gierung habe Garantien schaffen müssen, daß Württemberg
nicht in ein gleiches Chaos und Blutvergießen gestürzt
werde wie Berlin. Nächste Sitzung Montag 4 Uhr.

Msüll Uer den Völkerbund.
Paris , 25. Jan . WTB. Reuter. Auf der2. ö fsen 1-

lichenSttzung  de» Friedenskongreffes sagt« Cleme »-
csau,  daß beschlossen worden sei. eine Anzahl vonKom-
misstonen  zu ernennen, um die folgenden Punkte zuprüfen:

1. Bölkerrscht.  2 . Bruch der internal analen Kriegs-
geetze. 3. Wiederherstellung der Schäden.  4 . Inter¬
nationale Gesetzgrbuig über die industriellen und
Arbeiterfrage.  5 . Internationale Kon 1rolleder
Häsen. Wasserstraßen und Eisenbahnen

Er las die Eatsch' ießung für die Bildung eines Völ¬
kerbundes  vor und gab dann dem Präsidenten Wilson
das Wort, der in seiner Anspracheu. a. sagte:

.Ich kann ohne Uedertreibung sagen, daß wir nicht
die Vertreter der Regierungen, sondern der Völker find.
Es genügt nicht, irgend wo nur die Regier, ng»kreise zu¬
frieden zu stellen; es ist nöiig, daß wir die öffentliche Mei¬
nung der ganzen Welt zufrieden stellen. Der Krieg hat
in ungeheurem Maße die Bevölkerung aller davon betrof¬
fenen Länder in Mttieidrnschast gezogen. Wir haben daher
die heilige Pflicht, dauerhafte Abmachungen zu treffen, die
verbürgen, daß Gerechtigkeit  geschieht und daß der
Friede gesichert  wird. Die» ist der Hauptzweck unse-
rer Zusammenkunft. Das Unternehmender Nationen für
den Frieden und die Gerechtigkeit mutz sür die Dauer sein.
In dieser Hinsicht find d!e Ber. Staaten daran weniger
interessiert als die anderen hier versammelten Nationen, da
es bei ihnen weniger als bei den vielen anderen Nationen
wahrscheinlich ist, daß sie unter einem feindlichen Angriff
leiden werden. Der Etsei der Ver. Staaten entspricht nicht
der Furcht und dem Argwohn, sondern ihren Idealen. Die
Ber. Staaten würden das Gefühl haben, nicht an der Ga¬
rantie für diese europäischen Verhandlungan teilnehmen z»können, wenn diese Garantie nicht die dauern de  Ueber-
wachung de« Weltfrieden» durch die assoziierten Nationen
der Welt einschlirßt Daher müssen wir den Völkerbund
zu einer Lebensfrage machen. Das Schicksal der Mensch-
heit liegt jetzt in der ganzen Welt an der Hand des einfachen
Mannes. Dem Genüge tun. heißt nicht nur das Vertrauen,
das einer in ei; en gesetzt hat. rechtfertigen, sondern auch den
Frieden errichten. Wenn man ihm nicht Genüge tut, wird
keine Abmachung, die man t ifft, den Frieden der Welt
errichten oder festigen. Ich glaube, meine Herren. Sie kön¬
nen sich die Gesühle und die Abfichten der Vertreter der
Ber. Staaten, mit denen st« d esen großen Plan für den
Völkerbund  unterstützen, oorstrllen. Wir betrachten ihn



als den Grundstein des ganzen Programm «, in
dem unsere Absichten, unsere Ideale in diesem Kriege zum
Ausdruck gelangen, und als etwa», was die assoziier¬
ten Nationen  als Grundlage für die Regelungen an-
genommen  haben. Wir werden nicht wagen, als Bor-
Kämpfer der Sache diese« Weltfrieden« in irgend einem
Punkte ein Kompromiß zu schließen. In dieser gerechten
Haltung, diesem Grundsatz, daß wir nicht die Herren, sondern
die Diener eines Volke» find, müssen wir daraus sehen,
daß jedes Volk  der Wett seine eigenen Herren wählen
und sein eigenes Schicksal bestimmen soll,  nicht
wie wir es wünschen, sondern wie e» selbst wünscht. Wlr
sind, kurz gesagt, zu diesem Zwecke hier, um daraus zu
halten, daß auch mit den Grundlagen dieses Kriege« auf¬
geräumt wird, jenen Gnmdkaqer, die von kleinen Csterien,
von Herrschern und Mttilä.stäben errichtet wurden, den
Grundlagen des Angriffs großer Mächte auf kleine, des
Zusammenhaltensvon Reichen mit widerstrebenden Unter¬
tanen durch den Zwang der Waffen, durch die Macht Klei-
ner Körgerschaften, die Menschen dazu zwingen, ihren Willen
auszusühren. und sich der Menschen brüienen, als ob sie
Figuren in einem Spiele wären. Ich hoffe, daß wir. wenn
es. wie ich zuversichtlich ei Worte, bekannt wird, daß wir
die Gruidsätzr des Völkerbundes angenommen haben und
diese Grundsätze durch eine wirksame Aktion aurzubreiten
beabsichtigen, schon dadurch allein einen großen Teil der
Sorgen, die die Herzen der Menschen auf der ganzen Welt
bedrücken, entfernt haben werden."

Nach Wilson erhob sich Lloyd George,  um die
Entschließung zu unterstützen. Er sagte: Ich habe das
Bedürfnis, zu erklären, mir welcher Begeisterung da« briti¬
sche Volk hinter diesem Vorschlag steht. Es ist wahrlich
Zeit, daß wir eine andere Mrihodr für die Beilegung von
Streitigkeiten finden als diese organisierte Schlächterei Ich
«r :ß nicht, ob wir bei unserem UnternehmenE.folg haben
werden, aber es bedeutet schon einen Erfolg, daß wir es
unternommen haben. Auch Orlando und Bourgeois unter¬
stützen die Resolution mit Nachdruck.

T «geSne « igkeiter ».
Eine westdeutsche Republik?

Braunschweig, 26. Jan . WTB Hier hat heute ein
Kongreß zur Gründung einer Westdeutschen Republik statt-
gesunden. Vertreten waren u. a. Stendal. Düsseldorf, Leip¬
zig, Esten, Zelle, Hanooer, Pein.« Hamburg. Oldenburg,
Hildesheim. Cuxhaven, Remscheid. Merseburg, Bremen
und srl weiter. Ardeiterrat Karl Kühl aus Stendal sprach
über die politische Frage und faßte sein Reserat in einer
Entschließung zusammrn. dir besagt, der Kongreß der A.
und S . Räte Nordwrfldeulschlandsteht aus dem Boden
des Erfurter Programms, wenn er einstimmig das feste Be¬
kenntnis ablrgt. daß die politische Macht in den Händen
der A. und S . Räte bleiben muß bis der Sozialismus
gesichert erscheint. Die A. und S . Räte Nordwestdeutsch-
land verpflichten sich unter einander, die politisch: Macht
nicht au» den Händen zu geben und die politische Macht,
die sie von den revolutionären Arbeitern und Soldaten
erhalten haben, solange zu behalten, bis das Werk der
Reooluttoi oolldommmen gesichert ist. Die A. und S.
Räte sehen in der Nationalversammlung lediglich ein Organ
zur Demokratisierung und Sozialisierung de« Reicher.
Erweist sich die Nationalversammlung hierfür ungeeignet,
dann hat sie und nicht die A und S . Räte abzutreten.
Oertrr-Braunschwrig sprach über die Bildung einer Repu¬
blik Nardwestdeutschlandund brachte eine Entschließung
ein. die besagt, di« Revolution könne nur gerettet werden.

Oer Traum in Keindeslarrd.
tioman von JustuS Echoenthal.

(Nachdruck verboten.,

Er fetzte sich an den Straßenrand in den Graben.
— Zwanzig Minuten mochte er gesessen haben, als
er ein G -rausch in der Ferne vernahm . Er legte das
Obr an sie iarde. Es war nicht zu unterscheiden, wie
mele Perionen sich nüherten. Zweimal gab er das oer-
abredete Zeichen.

„Rrrrchcha! Rrvrchcha!"
In der Ferne antwortete eine weibliche Stimme

i „Haöod ". Er vermeinte, die Stimme Mariannes zu hören.
! Aber es konnte auch Täuschung sein. Noch einmal krächzte
s er wie ein Rabe sein „Rrrrchcha, Rrrrchcha !" Dann
' lauschte er angestrengt.
! Er hörte die Stimmen der Personen, die sich näherten.
I Jetzt glaubte er, «uch des Hilich.eusors Stimme zu erkennen.
< Aber - war da nicht eine dritte Person?
s Er sah eine Taschenlampe cmfblihen und die Straße
j absucheu. Rasch duale er sich in den Straßengraben,
j Und jetzt ganz nah . . . Ja , das war die Stimme
l Mariannes.
i „H-.er aus dreier Gegend kam aber ganz bestimmt der
i Rabenichrei. Halloh !"
; Schon wollte er ins Licht treten . Da hörte er die
s Stimme des ViScount.
' „Kapt 'n ! Kapt'n !"

Ein fürchterlicher Schreck jagte ihm vom Wirbel bis
zur Sohle . Sie hatten ihn verraten ! Und jetzt wollten
ste ihn fangen . . . Aber lebendig sollten sie ihn nicht be¬
kommen. Lr riß Ken Revolver aus der Lederhülle und
entsicherte ihn . . . Es gab ein knackendes Geräusch.

Der Oberst trat in ben Schatten.
' „Atterley !" ries er, . löschen Sie die Lariive, Ich

habe eben deutlich das Knacken einer Schußwaffe gehäs .'
Da vernahm er Mariannes glockenhelle Stimme.
.Ach Gott , Hauptmarm bersten, Sie sink «Mrsck« ,

. weil « Äst, Schwager mich begleitet Kat. Teds» « e M-
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wenn das System der RätereZierung echal'er  kleide In
Westdeutschland seien dahr-r in sich abmsch'osstne sozialtst!-
sche Fretstaairn zu bilden, d e unter Rrg'.eruntzen von A.
und S . Räten stehen und zwar: 1. - acysen mit der Provinz
Sachsen, Altenbvrgund den dewrnR uß, Hauptstadt Leip>
ztq. 2. Groß Thüringen bi« sn dt- Falsa reichend und
nördlich bis zum Harz. HauptstadtE-futt. 3 H sirn um¬
fassend das nördlich des Main gelegene Hesie-aNassau
und Kuchessen. Hauptstadt Frandsutt am Main. 4. Rhein¬
land und Westfaien. Hauptstadt Esbrrsels. 5. Hannover
mit Ostflksland Hauptstadt Hannover. 6 OrSenomg.. 7.
Der Bremer Frssstaat mit Geestemünde, Breme.hafm und
Lehe, Hauptstadt Bremen, t . Braunschweig Lüneburg:
südlich dts zum SÜSabhang des Harzer, nördlich bis an
die Nordsee« reichend, T xhaven etnschlkßend, Hauptstadt
Braunschweia 9. Hamburg mir Schle-w g Hflstsm. 10.
Die Aitmark mit änhait und dem vördltchm Tr.l der
Provinz Sachsen, Hauptstadt Magdeburg. Diese soziali¬
stischen Freistaaten hätten sich zu einer Verein gung des
westdeutschen sozmlisti-chen Freistaates zusammenm'chlietzm
mit der Hauptstadt Castel.

D «m Kaiser z« m Geburtstag.
Berlin. Dem Kaiser widmen die „Deutsche Tageszei¬

tung", die „Kreuzzrttiuig", . Tägliche Rundschau", . Deut¬
sche Zeitung,, . Neueste Nachrichten" und „Berliner Lakai-
anzeigrr" Artikel zum 27. Januar.

Foch bleibt bei« Zehustuudentag.
Berlin, 26. Jan . WTB. Dis deutsche Waffenstill¬

standskommisston hatte, wie bereit» bekannt, die Alliierten
ersucht, an Stelle der von ihnen sür den Eisenbahnbetrieb
im besetzten Gebiete «lngeführten 10 Sstunsentags
wieder die Ostündtge Zeit einzusühren. die bereits vor der
Besetzung in Kraft war. In der Sitzung der Waffenstill¬

staLdLkommrifioi! n Spa vom 25 Januar ließ Marschsll
Foch mitiiilrn, er bönn-.- dem brutschen Ersuchen nicht fol¬
gen, dagegen wü-de,, der. E sknbahrigrftllsÄasien im besch¬
ieß Gebier gegn BarzahIr nZ von den alliierten Armeen
die für em« au ckichrndc Ernährung notwendigen Lebrus-
miitel gl tiefer!' werden.

Ei » Sozialdemokrat über die Offiziere.
Am 6. Jan Hai in Steglitz im Soz.drm. Bezirks-

»«uin orr prsußische Kultusminister yäntsch  vor rund
2000 Genossen-iiZ g oß: Rede gchaiten und dabei nach
dem . Steglitzer Änzerzer" u. ». folgendes gesagt:

Wenn dies!; Wirtschaft(gsmemt ist das Spartakus-
treiben in Becrin) noch msh ere Tag? so wrtter geht, dann
sti°-d wir am Ende, dann wi s der Bsrbünd keine Stunde
mehr zözerp. seine Trnppen nach Berlin zu schicken, trotz¬
dem unsere Truppen. M -rnnschastsn wir Offiziere
(lebhafte Zustimmung), bis zum letzten Auaeublick unsere
Grenzen vom Feinvc fretgehaltrn haben. Wir alle lirken
unser Herr, das unser Vaterland mehr als vier Jahre gegen
eine ungeheure Uebermschl geschützt hat mit Opfern an
Mannschaften und Offiziere», die höchster Anerkennung
und BewMdemng weit sind. Ich sage auch an
Offizieren,  obwohl ich weiß, daß unter ihnen sich
räudige Schafe befunden haben: aber ich bin weite»'.frrnt
davon, diesen Borwurf gegen alle deutsche: Offiziere, dir
doch auch Söhne des Volkes sind, (lebhafte Zustimmung) ,
richten zu wollen. Ich will nur feststellen, daß das deutsche
Ojfizimkorps 40 v. H. seines ganzen Bestandes während
des Kriegs an Toten  verloren hat. Ich bin mir osS
bewußt, daß ich mir mit dieser Feststellung den Haß der
Herren von Spartakus und Liebknecht zuziehe, »der ich
möche gerade als Sozialdemokrat den ungerechtfertigte»
und beleidigenden Angriffen gegen das Olfiizierkorps er't-
gegentreter,. Dam-t gebe ich den Kamps gegen deu Mili¬
tari mus keineswegs auf. _

besorgt! Er kommt als guter Freund ! Treten Sie näher!
Glauben Sie denn, Marianne von Roggenhusen würde
beim Fang eines deutschen Spähers mithelfen ?"

Nein, das Glaubte der Mann im Straßengraben
nicht. Er erh»k sich überzeugt. Marianne ging ihm ent¬
gegen.

»Sie find also der Gefahr wohlbehalten entronnen ?"
„Ich bin gerettet . 8s ist alles bereit , gnädigste Baroneß.

Ich danke Ihnen sür den Beweis Ihres Vertrauens ."
.Auch mein Schivager hat mich begleitet. Es wird

Ihnen gewiß erwünscht sein, ihm persönlich die Hand rum
Abschied zu drücken."

Kersten ttat auf den Viscount zu:
.Herr Oberst, sobald wir unS heute getrennt haben

werden, sind wir wieder Feinde. Aber ich glaube, in
unser aller Sinn zu sprechen, wenn ich der Hoffnung Aus¬
druck verleih«, daß der Tag nicht mehr fern sein niöge, an
dem nach dem Frieden »on der Elbe- zur Themsemündung
sich eine Brücke gegenseitigen Verständnisses und gegen¬
seitiger Achtung hinüber - und herüberwölbe."

Der Viscount gab ihm die Hand . '
.Meine Anerkennung möchte ich Ihnen jedenfalls nicht

versagen. Was Sie hier gefristet haben, ist aller Hoch¬
achtung wert . Ms zu diesem Tage hätte ich eine solche
Leistung überhaupt für unmöglich gehalten."

Der Hauptmcnm verbeugte sich, und Atterle « flocht
mit leisem Spott ein:

.Ja , beim lieben Gott und einem deutschen Haupt¬
mann ist kein Ding unmöglich!"

.Auch Ihnen , Herr Atterley , meinen allerherzlichsten
Tank für den liebenswürdigen Beistand zum Gelingen ."

Er schritt über die Wiese zum Flugzeug vor« ,.
.Gnädiges Fräulein , darf ich Ihnen behilflich f«« ?"
Er reichte ihr den Arm.
Marianne hatte Tranen in den Augen.
.Schwager, behalte» Sie mich Lab mcüvsagatzs» Sie

mir, me»» ich— —"
«» « ch>ch«och stk, ihr di« - o«d schMMb. Seme

Wo»» » dp gstvoaWW.
» itnWr Mn « mm Hetzen «WsS TBS a«f de»

Weg, Marianne , alles Glück, das Sie selbst sich erhoffen.
Leben Sie wohl !"

Der Hauptmann hatte den Motor nochmals geprüft,
auch den Benzinvorrat untersucht. Alle Vorbereitungen
zum Abflug waren getroffen. Zitternd setzte sich der M»tor
wieder in Bewegung.

„Leben Sie wohl, meine Herren , und denken Sie
unser in Liebe!"

Nock ein Händegrnß und noch einer . . . Der Riesen¬
vogel hob sich mit seiner Last, und wenige Sekunden später
hatte ihn die Nackt verschlungen.

Marianne hörte noch das doppelte „Goodbye" der
beiden Herren . S -e sah im Nebel ein paar Baumkraneu. ,
Zu ihren Füßen zischte etwas Weißes auf, vielleicht dies
Brandung , die ans Gestade rollte ; danH sank sie zaoüM'
und ' cklsß die Augen. j

Als der Hauptmann sich nach ihr umwandte , bemerkt«-
er, daß sie schlief. Die Aufregung der letzten Gtu »de« j
hatte doch nicht die Rechte der Natur zu beuge» ser - :
macht . . . Er aber sab mit weitoffenen Augen in si« .
Finsternis »nd steuerte gen Osten. Deutschland entgegen. !

' 13. Kapitel.
Univn Iack.  !

Der Obermatrose batte lange genug in die NkLmf
der Nordsee gestiert. Er spuckte den Priem Iber die.
Reling und meinte geringschätzig: s

„Nee, Kinder, det nennt ihr nu Dienst. Del nenn ick?-
Oienhocksn zur See . Ick seh schon: wir fahren heute abend '
wieder zu Hause und bam nischt erlebt."

Er klopfte dem neben ihm stehende« Maat derb auf
die Schulter und sab zur Uhr.

„Wat « Schon fimpf ? Na. « ird dal den, heute den
stmKen Tack st>'» jraulichet Wetter find. Sieht ja a»s, als
ob de S »E »«schlafe» hätte." Er gähnte. , W« 'ner
knavpm <Ml« >e wsm « a «ckffalsest. Werde « al '» disken
KMe« «« Save« ."

Mvchmer a«b« e WM W» M.



Die «Köln. Ztg.' beme-kt' drzu: Angesichts der häu¬
fige« Angriffe, die gegen das Osfizterkorps gerichtet werden,
verdient eine solche öffentliche Erklärung und »si dieser
Seite aus ganz besondere Beachtung.

Die Verhandlungen in Spaa.
Berlin. 24. Jan . WTB. In der Sitzung der inter-

nationalen WaffekstGstandskommisston in Spaa vom 22.
Januar erhob der Vorsitzende der französischen Mission,
General Nu darrt,  zu Beginn der Sitzung Beschwerde,
daß von den deutscherseits zu liefernden 5600 Lastautos
bis zum 20. Januar nur 4239 übergeben wurden. Sr
stellte fest, daß hier schlechter Wille oorliege. Die deutsche
Kommission oersp ichl eine schriftliche Antwort. Sie erklärt
zunächst, die Verzögerung liege an den ber?i!u bei der Ab-
liefet ung desE-srubahnmaierâls zutage gkireterren Ursachen,
»or ollem an den all tsrlen Abnahmekommissionn. Der
französische Boisitzend« sieht sich durch diese Darstellungveranlaßt, seinen Bo-wurs«schlechter Wille" zurückzuoehmen.

Im weiteren Verlaus der Sitzung überreicht der eng¬
lische Vertreter die Mitteilung, daß Gmerat o Lettow-Bor-b«ck sich noch in Dairs Salam b findet, sein« Abreise nach
Europa stehe jrdoch bevor. Die demsche Waffenstillstands-
Kommission LdermMett der Entente sodann eine No>e, in
der sie erneut aus eine endgültige Entscheidung üb;r das
Schicksal der deutschen Kriegs- und Z oilgeftmgenea in
den alliierten Ländern v i r̂ t. Die Franzosen hätten in
der UntsrkomMssion für Kriegsgefangene dm deutschm Vor¬
schlag, zur Borberettung de« Abtransportes der deutschen
Gefangenen Lagerliftm auszuftellen. mit dem Bemerken
abzrkehnt. daß sich 200000 deutsch? Gefangene aus dem
Wege nach Len zerstörten Gebieten befänden. um dorr zum
Wiederaufbau verwendet zu werden. Eins Ausstellung der
Listen wäre daher unmöglich. An diesen Bescheid an knüp¬
fe nd ersucht die deu sche Note den französischen Besitzen-
den um Vestätiguug dieser Erklärung und st-llt fest, daß
nach dem Riickirsn«von der alliiertenK isci-rrssangmen
aus Deaischiand kein Gmnd mehr oorliege. den Rücktransport
der Schwerverletzten und kranken dSÄtschen Grscrngenen zu
Verhindern. General Nadant, der die Haupt unkte der Note
-sofort dem Oberkommando der Alliierten zur Kermtnts zu ge¬
ben versprich-, sagt Mitteilung übr sie Srellmgnahms der
alliierten Delegationen zu dieser Frage dis mr̂ gen zu.
Für die kranken und schwerverletzten Gesan-
genen werde er eine günstige  Lösung erwirke.- Hn-
sichtlich ser allgemeinen Rückjüĥunz oer deutschen Kriegs¬
gefangenen Halle er es jedoch stk bester, in Deutschland
bekannt zu geben, daß diese Frage wohl kaum vor den
Friedensverhandlurrgen gelöst werken könne. Dir deutscher¬
seits aus Grund de» Artikels6 des WaffrnMstandm's-
dommens verlangte Freigabe des Direktors Leopold Ger¬
hardt  und des Prokuristen Martin Zschocks von der
Metzer Zweigstelle der Diskon« Gesellschaft wird von den
Franzosen abgelehnt. Beide seien bekannte Alldrmjche und
als geführt ch siiir dir LjssntlicheO dnung und Sicherheit
de« Hreres ist Hast genommen. Ihre Adu-tnlnnZ werde
s»r einem Ztollgertcht erfotgen.

Für die Pressefreiheit.
Berlin. 24. Jan . WTB. Der Zemralcal der sozia-

listischknR-pablid Deutschlands(gez. Lrinert, Thotzeu)
erläßt an alle Arbeiter- und Saioatemäte im Re-ch so!-
genden Auf-ui: In der letzten Zeit haben sich die Nach-
lichten über Eingriffe in die Pressefreiheit gemehrt. Die
unettiglschränkte öffentliche Presse- und Meinungsfreiheit,
für die die Arbeiterschaft Jahrzehnte lang gekämpft hat.
ist eine der wichtigsten Errungenschaften der Resolution.
Liese Errungenschaft mutz unbedingt geschützt werden. Der
Zen ralrat fordert daher alle Arbeiter- und Soldatenräke
süi, jrdrn Eingriff in die Pressefreiheit zu Unterlasten und
dort wo Gewalt ober Willkür gegen sie angewendet wor¬
den, die Presse- u. Meinungsfreiheit mit allen Mitteln zu
verteidigen. Der Zentralrat wird von der Relchsregierung
die Anwendung aller Mitteln fordern, um die unein¬
geschränkte Presse - und Meinungsfreiheit
sicher zu stellen.  u »d ihr hierbei alle Lnteistützung
angrdeihen zu lüsten. _

Portugal.
Die letzirn Nachrichten von dem monarchistischen Auf¬

stand in Portugal geben noch kein halbwegs klares Bild
von dem Stand der Dinge. Der Kampf ist offenbar noch
unentschieden. Angeblich stehen aus den die Stadt Listebon
beherrschenden Hügeln von Monsanto monarchistische Trüp-
pen. während sich in der Stadt selber dir Republikaner,
an deren Spitz« sich der ParteiführerAntonio JoseD'Almeida
gestellt haben soll, zu haben scheinen. Allerlei sonstige
Truppenbewegungen, von denen berichtet wird und die sich
bst näherem Zusehen des öfteren widersprechen, stammen
ohne Zweiiel aus der Phantasie de« spanisch-portugiesischen
G enzjournalismus. besten Beschaffenheit wir schon gedevn-
zeichnet haben: Im Ganzen dürste sich wiederholen, was
seit der Gründung der Republik immer beobachtet wurde:
daß nämlich der Norden des Landes mit Oporto und Braga
als Hauptsitzen mit der Monarchie sympathisiert, während
der Süden überwiegend republikanisch bleibt. Auch scheint
es, daß, wie üblich, die Armee sich aus beide Parteien
verteilt, während die Marine, was in Anbetracht der Lag«
der hauptsächlichen Städte wichtig ist, einmütig für die
Republik eintlttt. _

Eölduer-Auwerbauge».
Brrlip, lö. Iav. Der Zeatralrat  d« M«r!«e

Btzt sich»««»laßt, «» die ihm anterstelttkn- tatlrnen

Aufklärungen öder dar Treiben gewisser Agenir» geben
zu lasten, die in letzter Zeit nicht nur in Beilip mit Er¬
folg versuchen, Söldner für das Ausland  anzu¬
werben. Die Agenten suchen hauptsächlich Unterseeboot-
leute, Maschinisten, Torpedoschützen und Minensucher, denen
von den fremden Staaten, in deren Auftrag die Werber
arbeiten, nicht unerhebliche Löhne geboten werden. Be¬
sonders gesucht sind auch Marineflieger. Nicht nur Mann¬
schaften. sondern auch Offiziere werden zu werben gesucht.
sSo verlangt eine Großmacht des Osten» außer Marine-
personal besonders Artillerieoffiziere. Die Werber arbeiten
mit alle« Mitteln. Leider ist es bisher noch nicht gelungen,
die Werbkbureaus zu ermitteln, die ihre «segensreiche
Tätigkeit" über ganz Deutschland auv breiten und wie vor
langen Zeiten deutsche Landsknechte«mzulocken suchen.
Es Handel sich hierbei nicht etwa um Ir strukiionrlruppen
von den Werdern, wird vielmehr Klipp und klar gesagt,
daß die Mannschaften Gelegenheit haben sollen, sich bald
zu betätigen und daß einem schnellen Avancement in
Kriegszeiien nichts im Wege stehe.

Französische Justiz.
Berlin. Aus Höchst am Main wird dem «Berliner

Lokalanzeiger" berichtet, daß ein reichbegüterter Landwirt
aus einem Vorort, weil er au« dem französischen Lager
Hafer entnommen hatte, a f Anordnung der französischen
Kommandeure zwei Stunden lang vor seinem yastor mit
dem vorgebundenen Schild «Ich bin ein Dieb' stehen
mußte. Später wurde an dem Hostor ein Schild ange¬
bracht. das lautet: «Hier wohnt ein Dkl»' . Es mutz meh¬
rere Monate hängen bleiben.

Die Wähle » in Preuße«.
Berlin, 2S, Januar. WTB. Der heutige Preußen-

Wahliag.ist in Berlin unerwartet still verlausen. Bon einem
besonderen Andrang zu den AWm vungrlokalen war nir¬
gends etwas zu sehen. Es schien, als ob die Erfahrungen
des vorigen Sonntages, an dem die Wähler und Wählerin¬
nen besonder» in den Vormittagsstunden sich stundenlang
vor den Lokalen«in der Straße ausgestellt hatten, bet dem
heutigen Frostwetler und leichten Schneefrll stark adschrek-
kend gewirkt hätten. Vielleicht ist das Ergebnis nur eine
gleichmäßigere Verteilung der Abstimmung. Aber der
äußere Eindruck geht doch dahin, als ob der Zudrang zu
den Wahllokalen überhaupto-el geringer mitte. Die Er¬
scheinung, daß das Inierrfle für die preußischen Wahlen
verhältnismäßig gecing ist, scheint die Reool-tion übe dauert
zu hadm, oder d?r Reiz der Neuheit, der am vorigen
Sonntag so äußerst lebhaft wirkte, ist schon wieder oer-
flogen. _

Arbeiter- «ud Toldateuräte. Die «Reichsregie¬
rung' (wie jetzt die Herren Ebert und Scheidemann ze ihnen)
hat über die Finarrzgeimren der Arbiter- nnd Soldatenräte
eine Verordnung erlafsm. Diese sied zu Amveiseo sn
Kasten, zu Verfügungen über Reichsgut jeglicheeArt (G ld-
und MatsrialienbFtLnde) nicht berechtigt. Sie erh-lken
ihre persönlichen Gebühirnste ausschließlich von den Kasten
und aus Anweisung der Dienststellen, denen sie zugereilt
find. Diese Dienststellen tragen auch die Kosten für di«
Geschäfrsbtdlirfniste und das Personal. Die Grbühniflr
müssen sich in den Grenzen der von der Reichsrêkeuing
festgesetzten Sätze halten. Pauschalabstndungen sowie Vor¬
auszahlungen oon Tagegeldern sind unzulässig. Für die
rückli-hende Zeit haben die Arbeiter und Sotoatemäie bis
spätestens 21. Januar 1919 über ihre sämt-ichen Einnahmen
und Ausgaben nach den bestehenden Kastenoorschristen bei
der sü: sie zuständigen Kaste unter Erläuterung der Her¬
kunft der Geldmittel Rechnung zu legen. Die Rechnungen
unterliegen dcr allgemein vorgeschriebenen Nachprüfung
durch di« P ooinMbrhörde und durch den Rechnungshof.
Für unzulässige Ausgaben und Verfügungen haften die
Mitglieder der Arbeiter- und Soldatcnräte, soweit sie nach-
weislich schuldhaft gehandelt haben.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 28. Januar I»1».

Die wkrtt. Berl« ft liste Nr. 741 verzeichne«i
Walz, Friedrich, 16.9.97, Oberschwandorf, vermißt.
Müller, Friedrich, 218.89, Dornstrlten, vermißt.
Kaupp, Gottlob, Sergt , 12.12 83, Hailerbach, leicht verwundet.
Nath. Gottlob, <Sesr„ 28,109g. Ebhausen, vermißt.
Fischer.  Otto, S.12.9!, Nagold,  vermißt.
Maier, August. 9.5.96, Vieringen, vermißt.
Werner, Wilhelm, 6.4 95 Bondorf vermißt.
Seeger,  Wilhelm, Grsc.. 186 98, Nagold,  sch», »uwnudet.
Armbrust« , Georg, 8.1199. Oberjettingen, vermißt.
Stahl, Jakob. 31.7.99, Effringen, vermißt.
Großmann, Christian. Gefr, 5.11.94, Pjalzgrafeniveiler. leicht»««-

mundet, bei der Truppe.
Samerdlnger, Karl, 10.5.83, Unterjesingen, leicht oerwnnbet.
Weib. Otto, 12.12 93, Althengstett, ve mißt.
Wacker, Wilhelm, San.Sergt.. 9.2.80, Holzbronn, in Gefangenschaft.
Keller. Wi Helm, 9 375, Wildberg, in Gefangenschaft.
Hetterich, Paul, 11.6.99, Neuhengstett. gefallen,

Erleichterung de- Güterverkehr». Nachdem
dir Truppentransporte in der Hauptsache beendet sind, hat
die wü tt Eisendahnorrwaltusgin ihrem Bereich versuchs¬
weise die Beschränkungen für den zurzeit ohned'ea schwachen
privaten Güterverkehr aufgrhoben. Ob dieser Versuch mit
Rücksicht aus den aus bekannten Gründen bestehenden
Mangel an Loksmotiorn und Güterwagen nicht bald wie¬
der aufgegeben werden muß. kann erst die weitere Entwick-
lang der Verhältnisse lehren. Bei der Frag« der Zulassung
von Sendunzen nach anderes deutschen Bahnen ist die
württ. Perw.kÜunz au die für dies« Brhnen bestchenden
Verk»tzk»veschrckiklwge« nnd Sperr.'«L»rdn»3ge» liker dle

bei den Gütrrst llen näheres zu. erfahren ist, gebunden.
Mil der rechtzeitigen Gestellung der Wagen für die zur Be¬
förderung zugelaflenen Sendungen kann bei dem bekannte«
außerordentlichen Wagenmangel nicht gerechnet werden.

Schlimme Aussichten für die Raucher. Sie
Berliner «Tabakzeitungen' beurteilen die Aussichten oer
deutschen Raucher sehr pessimistisch. Nicht nur, daß die
Bestände an Zigarren und Zigaretten sehr bald zu Ende
gehen und die kargen Reste zu Phantasiepreisen empor-
schwellen werden, stehen nun demnächst auch die Pfeifen-
raucher vor erhöhten Schwierigkeiten. Diese bängen» tt
der Besetzung der Pfalz und des Ersatzes zusammen. Bon
dort kam ein großer Teil der deutschen Tabake. Daß die
Entente auf die dortigen Bestände die Hand legen wird,
ist nicht zu bezweifeln. Deshalb wird der Tabaksegen, der
mit der Einstellung der Heereslieserungen dem Publikum
zufloß, sehr bald Nachlassen und die Me gen, die in einige«
Monaten auf den Markt kommen, werden oeischwindenk
klein sein. Das Publikum wird also wieder zu dem Tabak-
ersatz greisen müssen. Ob wohl der Mist vom letzten Jahr
nochmals angebotrn werden darf?

Auf dem heutige« Schwetuemarkt waren zuge»
führt,  272 Miichschweine und I8l Läufe;schweine. Ber-
kaust wurden 157 Milch mit einem Ges. Erlös von 17402^
und 101 Läuserschwkine mit einem Ges. Erlös von 21 361
Der Einzelpreis für das Paar Milchschweine betrug 202—
252 *6. für das Paar Läuferschweine 298—540 >5.
Handel flau.

Stimme « a«S dem Publikum!
Am 19. Januar sagte eine hiesige Wirtin, die «Lieder-

lichfien' seien alle wieder gekommen. Ein Gast fragte um
nähere Auskunft, dann sagte sie. die Anwesenden seien aue-
geschlostr Haben dir Liederlichsten nicht auch den Kopf
für das schamlose Waschweib hingehoben? Die «Lieder-
lichstrn' danken für das Entgegenkommen. Sie wird
vielleicht ta der Zukunft an dieL-ederlichsten denken. Dies
Waschweib werden wir strafen aber mit . Verachtung" !

Mehrere der Liederlichsten.

Letzte Rachrichteu.
Wie englische Zeitungen berichten, hat Wilson Italiens

weitgehende Forderungen abgeiehnt.
*

In Wlhelmrhaoen haben die Spartakisten das Stauk-
recht proklamiert. D.e Reichsbank und Stationskastm
wurden von ihnen besetzt. Verhaftungen wurden»arge-
nommen. Der Eisendirh-rorrkehr ist gestört.

»-

Wie aus Darmstadt gemeldet wird, werdenl« alr«
größeren Skadt- vnd Landgemeinden des besetzten Rhein-
landes von der Besatzung»armee sür die Bewohner franzö¬
sische Sprachkurs abqehalten. Im Kreisr Bingen ist der
französische Unterricht in dm Volksschulen ob!igat»risch
etngefühtt. ^

Wie au« Bukarest gemeldet wird, ist in Rumänien
ein Bauernaufstand ausgebrochen. Es fanden große Kämpfe
statt, besonders in Bukarest. Sozia istische Soldaten haben
sich den Revolutionären angeschlossen.
Mutmaß!. Wetter am Mittwoch «ud Donnerstag.

Uebergang zu Tauwetter.
Für die SchrtMetmvgv«ra»lw»riltch Paul Sag «, Nagold.Drucku. « erlag der » . W. ZatOr'lcheu Buchdrucker««<«arl Zatleri Uâ U.

Amtliches.
Perfüanng de» Arbeitsministeriums» betrestend

die BergebunU öffentlicher Arbeiten an Hand¬
werker während der Demobilmachnngs-

nnd Uebergangszeit.
Nach BeistäMtzLna mit den Ministerien de, auswär¬

tigen Angelegenheiten. Berkrhisabletlung, de» Innern »ad
der Finanzen verfüge ich als Staalskommistar für die Wirt¬
schaft ltchr Demobilmachung:

I
Die staatlichen Behörden werden angewiesen, bis auf

weiteres bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
für die Zwecke ihrer Verwaltung folgenne Vestimmuoge»
eiazuhaltm:

1. Handwerksmäßig herzustellende Arbeiten sind vvr-
zugsweije an Hasdwerkervrremlgungm durch Vermittlung
der Handwerk, Kammern oder ihrer Wirtschastsstellen zu
vergeben. Rohbau- und Desdauarbeiten bis zu einem
Höchstbetrag von 3000 andere Arbeiten und Lieferungen
ais zu einem solchen von 800 können in der bisher
üblichenW?fr vergeben werden.

Vergibt eine Behörde Unrerhaltungsarbeiten sür «ine
bestimmte Zeit m voraus an einen Handwerker, so hat ste
die« der Handwerkskammer(Wirischastsstrlle) miizuteile«.
Kommen für die Ausführungen von Arbeiten oder Liefe¬
rungen neben yandwerdsdeiriebeu auch nichihandwerks-
mäßigeU ternchrrmngen in Bettacht, so können auch diese
zur Ausführung herangezogen werben. Für die Entschei¬
dung über die Vergebung soll nicht in erster Linie das
Preisangebot ertschetdend sein, sondern die Notwendigkeit
einer tunlichst gleichmäßigen Beschäftigung der B-triebe.

2. Soweit yandwerk-rorreinigungen sür die lieber»
nähme»on Aufträgen nicht»orhanden sind. orrMleln dle
von den Htzndwerkskammrr» errichtetenW rischasisstele»
die Aufträge zur Begebung a» die örtlich i» Betracht
kommenden Handwerker.



3. Die Handwerkers Reinigungen haben dir Aufträge
an die nach den örtlichen Verhältnissen in Betracht kommen¬
den Handwerker ohne Rücksicht auf deren Zugehörigkeit
zur Bereinigung zu vergeben. Auf Krieg,leiinehmer oder
sonst durch den Krieg schwer betroffene Handwerker soll
besonder» Rücksicht genommen werden. Handwerker, welche
die von dtN betettigten Organisationen geschloffenen Ver¬
einbarungen für das Arbeitsverhältnis nicht einhalten, find
anszuschlirßen.

Die Wirtschastsstellenhaben dir angemessene Vergebung
der Aufträge durch di« Handŵ kerveremigungen zu über¬
wachen. Einwendungen der vergebenden Behörden gegen
Uebertragung einer Ar bet an einen dcftimmren Handwerker
haben die Handwe-Krroere nigungen Rechnung zu tragen.

4 Den vergebenden Behörden find Preisberechnungen
für die zu vergebende!! Arbeiten etnzmetchen. aus deren
Grundlage eine Verständigung über die Festsitzung der
Preise für die Vergebung zu erfolgen hak. Kommt eine
Berständiguna nicht zustande, so ist das Schiedsami(Ziffer 7)
anzurusen. dessen Entscheidung sür beide Teile maßgebend ist.

5 Für die handwerksmäßige Herstellung der Arbeiten
hat die Handwrrdewerrtnigurg, tm Fall der Ziffer2 die
Wirtschaft«stelle, aus Verlangen d;r vergebenden Behörde

die Haftung zu übernehmen. Die vergebende Behörde kann
sich mit der Haftung des Handwerkers, dem die Aus¬
führung übertragen ist, begnügen.

6. Soweit nach Ztfs 5 die Handwrrkeroereinigung
oder die Mrtschastrstellr für die Ausführung hastet, hat sie
auch die Abrechnung für die Arbeiten zu übernehmen; di«
Zahlungen find an sie zu leisten.

7. Für die Erledigung der zwischen vergebenden Be-
Hörden, Handwerkskammern und deren Wirtschastsstellen.
Handwerkeroereinigungen und einzelnen Handwerkern bei
der Anwendung vorstehmder Grundsätze>>ch ergebenden
Streitigkeiten richtet da, Arbeitvministerium ein Schiedsamt
für öffentliche Arbeiten, im Bedarfsfall mehrere SchledsLmter
ei». Das Schiedsami besteht aus einem ständigen Vorsitzen
den und Mitgliedern. Das Arbeit, mintstrrium ernennt den
Vorsitzenden und bestellt die Mitglieder je hälftig aus den
Kreisen der Staalsuchniker und der Handwerker. Das
Schiedsami entscheidet tn der Besetzung öon3 Mitgliedern
mit Einschluß des Vorsitzenden; die zwei anderen Mitglieder
bestimmt der Vorsitzende und zwar je ein Staatsiechniker-
rrnd ein Handwrrkermftgtted, bei deren Auswahl Die bei
den zu entscheid ndcn Slrsftigkeiten usw. jeweils in Betracht
kommenden Gewerbezwrige nach Möglichkeit zu berücksich¬
tigen sind. Die G-schästs- und Berfahrensordnung des

Schiedsamts stellt der Vorsitzende mit Gen-Hmigung des
Ardeitsministertum« auf. Die Entscketdungen de« Schieds*
amts stad endgültig und für beide Teile bindend.

II.
Soweit die Vorschriften vonI Ziffer1 nicht entgegen^

stehen oder soweit sie auf die Bergebuna öffentlicher Arbei-
len und Lieferungen keine Anwenduna finden, bleiben die
Bestimmungen der Beifügung der Ministerien der Aus-
wärtlgen Angelegenheiten. Berkehrrabteilung, des Inner»
und der Finanzen vom 18. März 1SI2 (Reg. Bl. S . 87>
maßgebend.

!II.
Die Gemeinden und andere Körperschaften und A«-

stallen des öffentlichen Rechts werden angewiesen, bet Ver¬
gebung von Arbeiten und Lieferungen in gleicher Weise zu
verfahren, wie esz. 1—6 nach den BestimmungenI sür die
staatlichen Vergebungen oorgeschrieben ist. I Ziffer2 fin¬
det keine Anwendung auf die Gemeinden. Diese sind
aber verpflichtet, die von ihnen vergebenen Arbeiten der
W rtschaftsstelle zu melden, Soweit die Gemeinden»sw.
nicht im Benehmen mit den Handwerkskammern oder Hand-
tverderoereinigungen eigene Schiede gmter elnrichten, steht
ihnen die Anrufung des nachI Ziffer7 errichteten Schied»,
amt« frei. Lindemann.

Stadtgemeinde Nagold.

Brennholzbedarf
für ISIS/SO betr.

Trotz mehrmaliger Aufforderung im Trier schafier hat
ein groß«!- Teil d r hl-j Einwohnerschaft den Breuuholz-
beda f sür I . April ISlS /20  noch »rät angemrldet,
es ergrhl daher ki-mu IrtzlmM. e Auftmderuag, dies am
morgige » Mittwochim  Wartezimmer der
Stadtpflege nachzuholen. Nlchtb-rücksichngung in der
Brennholzoersorgvng haben sich Säumig« selbst zuẑ schreiben.

Gemeinde Ebershardt.
Langholz-
u.Stangen-

Verkauf
Am Freitag , den 31 . Jan . 1913

« « Mvrilta ^s S Uhr
verknust die Gemeinde aus dem Ra Haus im Sudmifftonr-
wrg

«7 SM Dxrchsorftholz mit 21,81 Mm.
au, Hoh-n Egeu Abt. I

Schlag
Allmondfichlen°" b« 8 ^

207S« mit 81.54 Rstmeler.
Im Anschluß hinan werden im öffe-rtl. Aujstreich

verkauft
148 FW NlldstWciiI. Klrffe,
2» . . II. .

Deo 25. Januar 19l9.
Grdultheitzeuamt.

Mnä-üiM-lsIkiillkr
mit UarktvvrLtzioduis uuä ? 08ltar >L

empüeklt

6.Vi. öuekaniilg., kiagolä.

Wette ketlttelleii
Lvl iLSNlSI» Kvr8««>»t.

XoZedote erbeten
MSbeUlsao Kedr. Lsrrer Lsrlsrud« (üsäen.)

kbilippstr . 19. -

Gangeuwald.
Unteizrichnrter or kaust wegen

Entbebrrichkeil«in gutes

Wserd.
Postbote Seeger.

Erwiderung.
Den Ausdruck„undeiehchcue Minderheit' in dem ver¬

logenen WohiflugdlNt Können wir nicht auf uns ruhen
taffen. Ec hat unt r den Bürgern zu viel böses Blut ge¬
macht. Wir w is?r, ihn zurück, gle'ch von wem er tzrr-
kommt. ob von eimmD-Ückebeger oder Nichldrückeberger.
Die Feldgrauen Nohrdorfs.

Nagold

Roch zwei tüchtige
Möbelschreiner

finden sofort  bei xuter Bezahlung
dauernde Beschäftigung.
ALrrrlLii !VIöb6!8okl 'SlN6»'6!.

Ein IkWivMannl
Erzählung aus dem Leben von c

Dieser ausgezeichnete Roman, den wir vor
einigen Jahren im „Gesellschafter" zum
Abdruck gebracht haben und der den un.
geieftten Beifall unserer Leserinnen und
Leser fand. Ist soeben wieder ln neuer Aus-

lag« erschienen.
Kreis gebunden 5 .50 Mark.

G. W. Zaiser
Buchhandlung Nagold.

StckzMelv.
sowie

TMsezmebeln
find einaetroffi».
Ludwig Keck,
«rmSse. «, » »ds>h-»U» ,.

Napotd TelephonN 76

Gefunden
wurde eine

Für zwei allem stehen de
Leut«.groß.Zimmer
zu vermreten

Zu erfragen bei der Gc-
sckräftsstelle.

Halskette.
Adzuholen in der Ge-

schäftsftelle de« Blattes.
Etn kräftiger

Junge,
der Lust hat. die Müllerei
zu « lernen, finde«Stelle bei

Müller Kayser,
Pfrondorf.

Such« aus Lichtmetz oder
später ein ordentliches

mit Hahne», zirka 1000
Lt'er haltend

verkauft.
I Wer? sagt di« Geschäfts.
! stelle des Blatte«.

sür Haus und Landwirtschaft.
Zu erfragen ln der Ge¬

schäftsstelle desG sellschofter

Aufklebadreffen
de! G. » . laiser, »>̂ !k.

«NSVSSSSSSSSSSSSSSSS

Süctini'
sind die deslen Oesctlentre!

liatslog grsiio unä krsuko.
6. Vii. I ^l8kk,Mekkanl!!ung, kiagotä.

«SSSSSNSSSSSSSSSSSSS
Oberjertingen.

B'iküÛe w-gkn Todes¬
fall Mriüi't! SohllS' «-!!!

Rissepftki
(Stute),

brau «, S Jahre «,1t.

BMar Heme.
Kaufe fortwährend

serde
Schlachtev

kterOemMMorei 1. 1« . 8cstlenl !«i,
Schwenningen a N. Telefon Nr 30.

Nagold
Stur» noch gnt erhal¬

tenen , schwarzen

Rock
hat im Auftrag zu oe-kaussn
I,Weinstein,SWIdem.

Buroftk.
Im Auft ag suche gnt

erhaltenen

Militär- !
Mantel
zu Kausen.

Nähere« bei der Geschästs-
stelle de« Blatte«.

kk8SNgbüeil8I'
Bonüliq bei

Lstekbanälnnp; -iaxvltl.
Ebershardr.

Eine ältere, gute

Ru tz-

Wilh . Guttkxnft
z. . Y rjch' .

verkauft »MM

Suche
eioen gebrauche», gutnhal-
lenen

MkMn
zn kaufen.

Wer fast dieGelchstftsst' lle.
Etn schone«, gut erhärten««Min

mit schönem Ton

ist zu«erkaufe«.
Bon wem? sagt die Ge¬

schäftsstelle des Blatte».

iu Lieb « rok, SebränL«
Letten , Aaedttisebe,

Lomruoäen, suobt luv¬
tenä rn Lauten.

b. Iink'8 Ittöbki-
v/6rli8t3tten, 8tuttgruch,

Leveksläsrstr. 68 8 I.

Auskunft » » sonst beij
Lchlverhörigkeit,

Ohrgeräusch.
»ero. Okrenschmerzen.

Glänzende Anerkennungen.
Her»» - erst»«» Ztitti r̂ts

Wächierftr2

l
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